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Vorwort. Willkommen in  
der Welt des Zwergerl e.V. 

Neugieriges Entdecken. Raum für Bewegung. Fest verwurzelt. 
Altersdurchmischtes Heranwachsen. Das sind wir - die Elterninitiative 
Zwergerl e.V. in München-Ramersdorf. Hier werden Kinder dabei 
begleitet, Erfahrungen zu sammeln und zu aufgeweckten und offenen 
Menschen zu werden.  

unzählbare Stunden, 

unermüdliche Ausdauer, 

unfassbarer Fleiß und unendlich 

viel Liebe zum Detail stecken in 

diesem Konzept, das in enger 

Zusammenarbeit vom Team des 

Kindergartens mit den Eltern 

entstanden ist. Daher seien an 

dieser Stelle nur die zwei 

wichtigsten Dinge gesagt: ein 

riesengroßes DANKE an alle 

Beteiligten dieses Konzeptes! Und 

zweitens: ein riesengroßes 

DANKE an das Team des 

Kindergartens, denn was in 

diesem Konzept steht, ist nicht nur 

Theorie, sondern wird vom Team 

gelebt und unsere Kinder 

kommen tagtäglich in den 

Genuss. 

 

Auf den folgenden Seiten 

möchten wir Ihnen unsere 

Elterninitiative im Detail vorstel-

len. WIR, das sind die Kinder, 

Eltern und Mitarbeiter des 

Zwergerl e.V., sind stolz auf das, 

was W-I-R geschaffen haben     

und schaffen. Wir wünschen Ihnen 

viel Spaß bei der Lektüre. 

 

Vorstand Zwergerl e.V. 

Januar 2014 

Liebe Leser, 

 In der familienergänz-
enden Einrichtung fühlen 
sich "Zwergerl" im Alter 
von 18 Monaten bis zur 
Einschulung zu Hause. 
Jeweils 15 Kinder werden 
in zwei Gruppen betreut. 
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Kapitel 1 - Unsere  
Einrichtung stellt sich vor. 
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Ablauf in der Einrichtung zu 

gewährleisten, übernimmt jede 

Familie nach Interesse und 

Fähigkeit ein Amt. Alle zwei 

Monate findet ein Elternabend 

statt. Uns ist es wichtig, dass sich 

auch berufstätige Eltern eine 

Elterninitiative zeitlich leisten 

können. Aus diesem Grund haben 

wir für Putzen und Kochen 

Dienstleister engagiert. 

Seit der Gründung legen wir 

großen Wert auf eine familiäre 

Atmosphäre und ein partner-

schaftliches Miteinander von 

Eltern, Kindern und Betreuern. Im 

Alltag, bei Festen und Freizeit-

aktivitäten lernen sich die 

Familien untereinander kennen. 

Es bilden sich soziale Netzwerke 

und Freundschaften. Alle sind am 

Erfolg des Zwergerl beteiligt – 

deshalb spielen 

Engagement und 

Eigeninitiative der 

Mitglieder eine 

große Rolle. Um 

den reibungslosen 

Miteinander. Wie denn sonst? Als eine der ersten Münchner Eltern-
Kind-Initiativen verfügen wir über starke pädagogische Fachkompe-
tenz. Die Altersdurchmischung ist dabei ein wesentliches Kernelement. 
Aber auch viel Bewegung im Alltag gehört dazu. In unserem großen, 
Gartenbereich können sich die Kinder wohl fühlen und entfalten. 

Der Zwergerl e.V. wurde 1992 als 

Elterninitiative gegründet und ist 

der Träger der Kindertagesstätte 

in München-Ramersdorf.  

 

Ziel der Bildungs- und Erzie-

hungspartnerschaft mit den Eltern 

ist es, eine vertrauensvolle 

Zusammenarbeit am Wohl des 

Kindes aufzubauen. Durch eine 

enge Zusammenarbeit zwischen 

Team und Eltern, welche von 

Ehrlichkeit und Offenheit geprägt 

ist, wollen wir gemeinsam die 

Lebenskompetenzen des Kindes 

stärken und ihm einen guten Start 

in die Schule ermöglichen.       

 
 

Gründung der Einrichtung. 
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Die Einrichtung Zwergerl e.V. ist Teil eines modernen 
Gewerbegeländes. Der Kindergarten liegt im alten Ortskern von 
München-Ramersdorf unmittelbar gegenüber der Wallfahrtskirche  
"St. Maria Ramersdorf" und dem Wirtshaus "Alter Wirt".  

 
 

Räumlichkeiten. 
Außengelände. Lage. 

1

Die altersgemischte Kindertages-

stätte erstreckt sich über zwei 

Etagen mit ausgegliederter 

Freifläche ("kleiner Garten") 

sowie einem unserem Garten 

angegliederten Spielplatz, der zur 

Wohnsiedlung Aribonenstraße 

gehört und von uns zu bestimmten 

Zeiten mitgenutzt werden kann.  

 

Die Etagen sind durch eine  breite 

Treppe miteinander verbun-

den. Das Untergeschoss verfügt 

über einen Funktions/Ruhe-Raum 

sowie über einen Werk/Material-

Raum, der Teeküche, einem 

Sanitärbereich, einem Wickel-

raum und einer Putzkammer.       

2

Im Erdgeschoss stehen den 

Kindern zwei Gruppenräume, das 

Vorschul/Wissenschaftsclub-

Zimmer sowie der Flur/Garde-

roben-Bereich zur Verfügung. Das 

Büro der Leitung liegt ebenfalls 

im Erdgeschoss.  

3

Die begrenzte Freifläche lädt mit 

einem Sandspielbereich, einem 

Nutz-Obst-Kräutergarten sowie 

einer Fläche zur Fahrzeug-

nutzung, zum Spielen und zum 

Toben ein. 

 

Des Weiteren befindet sich unser 

Gartenhaus / Fahrzeugschuppen 

auf dem Freigelände. 

 

Die Räumlichkeiten.  Das Außengelände.  
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1

Die Kindertagesstätte liegt im 

Stadtteil Ramersdorf sehr zentral 

und verkehrsgünstig (Nähe 

Rosenheimer Str. Bushaltestelle 

„Ramersdorf“). Zahlreiche Parks 

2

und Spielplätze laden zu 

Stadtteilausflügen ein. Wir 

betreuen, bilden und erziehen 

Mädchen und Jungen aus dem 

gesamten Stadtgebiet. 

 

Lage und Einzugsbereich.  

Lageplan.  
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Träger der Einrichtung ist der Verein 
Elterninitiative Zwergerl e.V. Die Förderung 
liegt beim Referat für Bildung und Sport der 
Landeshauptstadt München. 
 

 

 
 

Organisationsstruktur. 
Öffnungszeiten.  

2

fallen auf Beschluss der Eltern-

versammlung in die bayrischen 

Winter- und Sommerferien.  

 

 

Die Anzahl der pädagogischen 

Fach- und Ergänzungskräfte 

errechnet sich nach dem 

Bayrischen Kinderbildungs- und 

Betreuungsgesetz. Für die 

Gebäudereinigung ist eine 

Reinigungskraft zuständig. 

 

 

 

Bei der pädagogischen Umsetzung 

orientieren wir uns an dem 

„Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan für Kinder in 

Tageseinrichtungen bis zur 

Einschulung“ (BEP). Der Bildungs-,  

Erziehungs- und Betreuungsauftrag 

beruht auf §§ 22 ff. Sozialgesetz-

buch VII C SGB VIII und auf dem 

 Es gelten folgende 
Öffnungszeiten: 
 
Montag bis Donnerstag  
07.30 Uhr bis 17.30 Uhr 
 
Freitag  
07:30 Uhr bis 16.30 Uhr 
 
 

 
Sprechstunde der 
Leitung: 
 
Jeden Mittwoch von 
15.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
nach telefonischer 
Anmeldung   

1

Die Einrichtung schließt an 

Brückentagen, gesetzlichen 

Feiertagen sowie an 

Wochenenden. 

 

Darüber hinaus ist der Zwergerl 

nur zwei Wochen in den 

Sommerferien und zwei Wochen 

in den Weihnachtsferien 

geschlossen. Diese Schließtage 

Schließzeiten.  

Personal.  

Gesetzliche Grundlagen.  

3

Bayerischen Kinderbildungs- und  

-betreuungsgesetz (BayKiBiG) mit 

der dazu ergangenen 

Ausführungsverordnung (AV 

BayKiBiG).  

 

Die Elterninitiative ist ein 

eingetragener Verein. Das 

Vereinsleben ist in der Satzung 

geregelt.  
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Die Beachtung und der Stellenwert des Kindergartens haben sich in der 
heutigen Gesellschaft deutlich erhöht. Der Bildungs- und 
Erziehungsplan, das neue Kindergartengesetz und die Bedeutung der 
Elternpädagogik sind überall im Gespräch. Wir sehen dies als Chance, 
uns für die Belange der Kinder verstärkt einzusetzen und auf unsere 
wertvolle, aber auch verantwortungsvolle Arbeit hinzuweisen. 
 

 
 

Öffentlichkeitsarbeit. 

 

1

Um die wichtigen Ziele unserer 

pädagogischen Arbeit 

verwirklichen zu können, bedarf 

es der Wertschätzung und des 

Verständnisses der Öffentlichkeit. 

2

Denn nicht immer sind Visionen 

und Vorhaben mit den realen 

Rahmenbedingungen vereinbar. 

Deshalb machen wir unsere 

Arbeit transparent durch: 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Konzeption, 
Einrichtungsflyer 

Elternaktionen für den 
Kindergarten 

Feste, Feiern,  
öffentliche Auftritte 

Tag der offenen Tür, 
Schnuppertage 

Kollegenaustausch 
Arbeitskreise im IHP & KKT 

Sprechstunde 

Zeitungsartikel 
Hospitationen für Eltern 
während der Eingewöh-
nungsphase / Musikschule 

Besuch öffentlicher 
Einrichtungen mit den 
Kindern 

Führungen für  
Fachschulen 
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Der Austausch mit Fachleuten aus anderen Institutionen ist wichtig, um 
den verschiedenen Familiensituationen gerecht zu werden und gezielte 
Hilfestellungen für das einzelne Kind einleiten zu können. 

 
 

Kontakte zu anderen 
Institutionen. 

+ 
Ausbildungsstätten 
der Fachakademie für 
Sozialpädagogik; 
Kinderpflegeschule, 
Fachschule, Mittel- 
und Hauptschule 

+ 
Erziehungs-
Beratungsstelle, 
Familienberatung 

+ 
Ärzte,  
Gesundheitsamt, 
Jugendamt 

+ 
Grundschule  
an der Führichstraße 

+ 
Logopäden, 
Therapeuten, 
Frühförderstelle 

+ 
Öffentliche 
Einrichtungen, 
Bücherei, Polizei, 
Bäckerei,  
sonstige Geschäfte 

+ 
Andere 
Kindertagesstätten,  
KKT (Dachverband), 
Bezirksausschuss 
Ramersdorf 

„Kontakte außerhalb der 

Kindertagesstätte unterstützen die 

gesamtheitliche Erziehung und 

bereichern das Lernfeld der 

Kinder. Wir pflegen diese 

Kontakte mit Besuchen, 

Gesprächen, Hospitationen oder 

gemeinsamen Veranstaltungen“.  
 

- BEP 2006, S. 450 
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Die Rechte der Kinder in 
unserem Haus (Partizipation). 

Zeitungsartikel 

1

Eine hohe Bedeutung hat für uns 

die Beobachtung jedes einzelnen 

Kindes während des Spiels, im 

Gruppenverhalten und bei den 

verschiedenen Tätigkeiten. Wir 

bedienen uns dabei verschie-

dener Beobachtungsinstrumente. 

 

2

Die daraus gewonnenen Infor-

mationen sind die Grundlage 

unserer pädagogischen Arbeit  

und Elterngespräche. Nur wenn  

wir uns dafür bewusst Zeit nehmen, 

können wir den jeweiligen 

Entwicklungsstand des Kindes 

verfolgen und daraus individuelle 

Fördermöglichkeiten ableiten. 

 

 

 

 

 

 

Recht auf Zuwendung 

Recht auf Kindsein 

 
Fehler machen dürfen 

 
Recht auf Bildung 

 
Gefühle zeigen dürfen 

 
Mitspracherecht 

 Recht auf  
Halt & Orientierung 

 
Recht auf Wissen 

 Konflikte  
selbständig lösen 

 
Fragen stellen 

 Recht auf Aner-  
kennung & Bestätigung 

 Recht auf 
Grundbedürfnisse  

(z. B. Essen & Schlafen)  

 Recht auf 
Meinungsäußerung 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

Beobachtung ist 
gleich Achtung.  
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Kapitel 2 – Das  
pädagogische Konzept. 

- 13 - 



 
 

3

fördert das "Lernen am Modell", 

sprich die Kleinen schauen sich 

bei den Großen Sozial- und 

Alltagsverhalten ab. Dazu 

gehören auch Selbstverständ-

lichkeiten wie das gegenseitige 

Zuhören und Aussprechen lassen 

und das Erlernen von Ruhe, 

Entspannung sowie das Sich-

Selbst-Beschäftigen. 

 

 

 

Unsere Kinder lernen 

Selbständigkeit im Umgang mit 

2

für uns neben dem Erlernen der 

Selbständigkeit vor allem auch 

das Erlernen sozialer Regeln in 

der Gruppe und das Erlernen 

emotionaler Intelligenz im 

Vordergrund. 

 

 

 

Das Gefühl der Geborgenheit und 

die Freude am Spielen mi 

Anderen sind für uns wichtige 

Aspekte bei dieser 

kontinuierlichen Persönlichkeits-

entwicklung. Die Altersmischung 

Die private Kindertagesstätte Zwergerl e.V. hat in Zusammenarbeit mit 
der Elternschaft nach den Richtlinien des Bayerischen Bildungs- und 
Erziehungsplans und des BayKiBiG unsere Konzeption erarbeitet. Mit 
dieser Konzeption wollen wir unsere Arbeit vorstellen und Ihnen 
Informationen über die Einrichtung und den Kindergarten geben. 

1

Unsere Einrichtung bietet eine 

pädagogische Ergänzung zum 

Elternhaus mit dem Ziel, die 

Selbstbestimmung des Kindes zu 

fördern und durch Gruppen-

erfahrungen die gesellschaftliche 

Integration zu erreichen. 

 

 

 

Wir bieten den Kindern ein 

Umfeld, in dem sie sich zu 

eigenständigen Persönlichkeiten 

entwickeln können. Dabei steht 

Leitbild Kindertagesstätte 
Zwergerl e.V. 

Ergänzung zum Elternhaus.  

Raum zur  
Persönlichkeitsentfaltung.  

Altersgemischtes  
Heranwachsen.  

Unterstützung von  
Individualität.  
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4

Konflikten und Enttäuschungen. 

Wir motivieren sie zu neuen 

Erfahrungen und dazu, selbst die 

Initiative zu ergreifen. Jedes Kind 

wird in seiner Individualität 

gefördert und in seinen Fähig-

keiten unterstützt. Dazu gehört 

auch, dass wir dem Alter 

entsprechend Lerninhalte 

vermitteln. 

 

 

 

Durch die Altersmischung ergibt 

sich bei den Kindern ein 

5

Rollenverständnis von          

„klein-mittel-groß“. Schon früh 

entsteht hieraus ein ganz 

besonderes Verantwortungs-

bewusstsein bei jedem Kind, das 

sich im Alltag durch gegenseitige 

Rücksichtnahme und Hilfe zeigt  

(z. B. helfen die Großen den 

Kleinen beim Anziehen u.a.). 

 

Durch das Wahrnehmen der 

Angebote im Rahmen der 

Bildungs- und Erziehungs-

Partnerschaft erhalten Eltern den 

6

gewünschten umfassenden 

Einblick in unsere pädagogische 

Arbeit und den Kindergarten-

alltag. Anregungen, Wünsche 

und Interessen der Eltern 

nehmen wir gerne entgegen und 

greifen sie auf, wo diese mit 

unserem pädagogischen 

Grundverständnis im Einklang 

stehen und an den Bedürfnissen 

der Kinder orientiert sind. 

Bildungs- und Erziehungs- 
partnerschaft mit den Eltern. 
 

1

Die Bildungs- und 

Erziehungspartnerschaft zwischen 

Eltern und pädagogischem 

Personal ist geprägt von 

gegenseitigem Respekt und 

Anerkennung. 

 

Mütter und Väter sind für uns die 

wichtigsten Ansprechpartner/ 

innen, wenn es um die Erziehung 

ihrer Kinder geht. 

 

Wir sehen, achten und 

respektieren sie als 

Erziehungspartner/-innen und 

unterstützen sie als solche. 

 
„Eltern und pädago- 
gisches Personal arbeiten 
partnerschaftlich bei der 
Bildung, Erziehung und 
Betreuung der Kinder 
zusammen.“   

- BayKiBiG Art. 14, Abs. 1   

2

Ziel unserer Bildungs- und 

Erziehungspartnerschaft ist es, 

eine vertrauensvolle 

Zusammenarbeit zum Wohl des 

Kindes aufzubauen. Durch eine 

enge Zusammenarbeit, welche 

von Ehrlichkeit und Offenheit 

geprägt ist, wollen wir 

gemeinsam die 

Lebenskompetenzen des Kindes 

stärken und ihm somit einen 

guten Start in die Schule 

ermöglichen. 

Soziales Miteinander.  

- 15 - 



 
 

1

Grundlage unseres pädagogischen 

Handelns ist der Bayerische 

Bildungs- und Erziehungsplan (BEP). 

Leitziele unserer Bildungs- und 

Erziehungsziele sind: 
 

Die Frustrationstoleranz ist 

ausgebaut. 
 

Die lernmethodische Kompetenz 

(Lernen wie man lernt) ist gestärkt. 

1

Eine wesentliche Grundlage unserer 

pädagogischen Arbeit ist die 

Altersmischung von Kindern 

zwischen 18 Monaten und der 

Einschulung. Dadurch ergeben sich 

für Kinder zahlreiche Vorteile: 
 

 

Kinder unterschiedlichen Alters 

und verschiedener Entwicklungsstu-

fen nehmen miteinander Kontakt auf. 

+ 

Schwerpunkte in unserer 
pädagogischen Arbeit. 

Bildung. Erziehung. Betreuung. 

  „Bildung im Kindesalter 
gestaltet sich als sozialer 
Prozess, an dem sich Kinder 
und Erwachsene aktiv  
beteiligen.  
 
Nur in gemeinsamer Inter-
aktion, im kommunikativen 
Austausch und in einem 
konstruktiven Prozess findet 
Bildung nicht zuletzt als 
Sinnkonstruktion statt.“ 
 
 

Die Altersmischung.  

 
„Je früher und 
systematischer 
professionell begleitende 
Bildungsprozesse 
beginnen, desto 
erfolgreicher und 
nachhaltiger können 
Bildungs- und 
Lernbiografien beginnen“   

+ 

+ 

- BEP 2006, S. 24. 

+ 

Bildungs- und Erziehungsziele.  

2

 

Die Widerstandsfähigkeit 

(Resilienz) ist gestärkt. 
 

Konfliktlösungsstrategien  

sind entwickelt. 
 

Das Recht auf Kindsein  

ist entwickelt. 
 

Soziale Kompetenzen  

sind ausgebaut. 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
- BEP, 2006, S.84. 

2

 

Jüngere Kinder lernen am Modell 

älterer Kinder 
 

Ältere Kinder erweitern ihre 

Kompetenzen durch den Umgang mit 

jüngeren Kindern. 
 

Die Kinder werden kontinuierlich 

im Entwicklungsprozess begleitet. 

Der Übergang von der Krippe zum 

Kindergarten entfällt. 
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Die Bedeutung des Spiels. 

2

Wir achten darauf, dass in allen 

Gruppen und Räumen 

entwicklungsfördernde Spiel- und 

Lernmaterialien für alle 

Altersgruppen zur Verfügung stehen. 

 

Diese freie Entscheidungsmöglich-

keit und Mitbestimmung der eigenen 

Erfahrungswelt ist ein erster Schritt 

zur Partizipation in unseren demo-

kratisch ausgerichteten Kulturkreis. 

 

Unsere Einrichtung soll einen Raum 

der Sicherheit und Geborgenheit 

bieten, in dem die Kinder ihre 

wechselnden Bedürfnisse ausleben 

und sich im Spiel frei entfalten 

können. 

1

Das kindliche Spiel ist eine 

Ausdrucksform, mit der das Kind 

Ereignisse und Erlebnisse aus dem 

eigenen Leben verarbeitet, in 

Interaktion mit anderen Kindern tritt 

und somit auch spielend die Umwelt 

kennenlernt. 

 

Das freie Spiel zur Förderung der 

Unabhängigkeit, der Selbständigkeit, 

der Kreativität und der Fantasie hat in 

unserem Hause einen sehr hohen 

Stellenwert. Freies Spiel bedeutet für 

das Kind freie Wahl der Spielpartner 

und des verwendeten Spielmaterials. 

Die Kinder können sich je nach 

Neigung und Interesse in 

unterschiedlichen Funktions- und 

Spielecken aufhalten. 

 

Die kindliche Form des Lernens ist das Spiel 
 Im Spiel verarbeiten Kinder Gefühle und alles Erlebte, das sie durch 
individuelle Biografien und unterschiedliche Lebensformen mit sich 
bringen sowie an aktuellen Erlebnissen erfahren. Die Kinder stellen 
einen aktuellen Bezug zur Realität her. Dies dient der Lebens-
bewältigung und Persönlichkeitsentwicklung. 

 
„Das Spiel variiert 
je nach Alter, 
Entwicklungsstand, 
Interesse und 
Bedürfnis des 
Kindes.  

 
Die Entwicklung des 
Spielverhaltens und der 
Spielfähigkeit der Kinder 
hängt – ebenso wie die 
Lernfähigkeit – von vielen 
Faktoren ab, so 
insbesondere von den 
Spielmaterialien und der 
Unterstützung seitens der 
Erwachsenen. Sie ist daher 
individuell zu beobachten.“ 

- BEP 2006, S. 31. 
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Durch die Schaffung von Freiräumen 

(Freispiel / Kontaktphase) sowie der 

Spiel- und Funktionsecken) lernen 

unsere Kinder zu verhandeln, eigene 

Entscheidungen zu treffen und kön-

nen so ein positives Selbstwertgefühl 

und Verantwortungsbewusstsein 

entwickeln. 

 

Die Altersmischung.  

Die Kinder sind dabei aber nicht sich 

selbst überlassen, da die gemeinsam 

festgelegten Regeln als 

Orientierungshilfen dienen und das 

Fachpersonal begleitende 

Hilfestellung gibt. 

 

Die daraus gewonnene Sicherheit 

gibt den Kindern das 

wünschenswerte Selbstvertrauen und 

wachsende Eigenverantwortung - 

somit gelebte Selbständigkeit. 

Aufgrund von  einer "Teilöffnung" 

der Gruppen in verschiedenen 

Phasen des Tages (Frühdienst, 

Spätdienst sowie Garten) begegnen 

sich die Kinder der altersgemischten 

Gruppen übergreifend und können 

somit Freundschaften schließen und 

auch pflegen. 

 

Unsere Funktions- und Spielecken. 

Hier können die Kinder ihren individuellen Bedürfnissen nach Spiel, Ruhe, Bewegung 

und Lernanregungen nachkommen. 

Kaufladen Bewegungsbaustelle 

Mal- und Basteltisch 
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Puppenecke Kuschelecken 

Bauecke Puppenhaus 

Gartenbereich Brett- und Regelspiele 



    
 

Inhaltliche Themen sind dann z.B. 

Jahreszeiten, Alltagserlebnisse, 

Lebenssituationen der Kinder, 

Umwelt, Jahresthema und 

verschiedene Feste im Jahresverlauf. 

 

Wir ermuntern die Kinder im Sinne 

der Gesundheitsförderung auf die 

Bedürfnisse ihres Körpers zu achten, 

so dass im Laufe des Tages ein 

ausgewogenes Verhältnis von 

Bewegungs-, Ruhe- und Lernphasen 

stattfindet. 

Die ganze Kindergarten- 
zeit ist Vorschulzeit! 

Neugierde ist die Triebfeder sich Wissen anzueignen. Kinder im 
Vorschulalter lernen hauptsächlich durch "BE-GREIFEN", also 
spielerisches Lernen mit allen Sinnen während des Tuns. Wir 
arrangieren unsere gezielten Angebote so, dass die Kinder 
möglichst ganzheitlich in allen Bereichen angesprochen werden. 

 + 

Nicht erst im letzten Jahr werden die 

Kinder "schlau" gemacht oder auf die 

Schule vorbereitet. Jede 

Entwicklungsphase braucht ihre Zeit 

und über die Jahre von 18 Monaten 

bis zum Schuleintritt sind unsere 

Angebote so aufgebaut, dass die 

Kinder an ihrem individuellen 

Wissensstand und in ihrem eigenen 

Tempo daran anknüpfen können.  

 Neugierde ist die 
Triebfeder sich 
Wissen anzueignen. 
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Die fachliche Auseinandersetzung im Team ist unerlässlich, um 
pädagogisch qualifiziert arbeiten zu können. Diese Zusammenarbeit 
wirkt sich dementsprechend auf unsere Umsetzung der Konzeption und 
die uns anvertrauten Kinder aus. 

 
 

Ohne Teamarbeit  
geht es nicht. 

3

Gestaltung von Plakaten, 

Elternbriefen, Pinnwänden, Baum 

der Erkenntnis 

Fachgespräche mit 

Mitarbeitern 

Planung, Dokumentation und 

Reflexion der Elternarbeit 

Vor- und Nachbereitung der 

Elterngespräche 

Öffentlichkeitsarbeiten 

Organisatorische Mitarbeit und 

Materialvorbereitung 

Einkäufe für den Kindergarten 

und hauswirtschaftliche Arbeiten 

Fortbildungen, Tagungen, 

Arbeitsgemeinschaften und 

Lesen von Fachliteratur 

Praktikantenanleitung 

Vernetzung und 

Zusammenarbeit mit anderen 

1

Bei unseren regelmäßigen 

Gesamtteam-Sitzungen tauschen 

wir Erfahrungen und Beobachtun-

gen im täglichen Umgang aller 

Beteiligten aus. Es finden Fallbe-

sprechungen und kollegiale 

Beratungen statt. 

 

Wir halten nicht starr an bereits 

Erreichtem fest, sondern sind 

neugierig und mutig genug, auch 

neue Impulse und Entwicklungen 

durch das Umfeld und die Gesell-

schaft aufzugreifen, kritisch zu 

hinterfragen und entsprechend in 

unsere Arbeitsweise zu inte-

grieren. Durch ständige Weiter-

entwicklung unserer Fachkom-

petenzen überprüfen und sichern 

wir unsere Qualitätsstandards. 

 

2

Die organisatorische, personelle 

und räumliche Planung der 

jeweils kommenden Woche für 

die Kindergartenkollegen findet 

immer am Freitag von 16.30 Uhr 

bis 17.30 Uhr statt. Ebenso sind 

Vor- und Nachbereitungszeiten 

für alle Kollegen notwendig, 

welche neben pädagogischen 

Überlegungen auch Aufgaben der 

Dokumentation, Elternarbeit, 

Hauswirtschaft, Verwaltung und 

Pflege beinhalten. 

 

Planung, Auswertung und 

Dokumentation gezielter 

Angebote 

Mündliche und schriftliche 

Reflexion zu gezielte Angeboten 

Beobachtung der Kinder 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
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1

Projekte, Feste, Elternarbeit, aber 

auch Fragen, Probleme, 

Motivation und Veränderungen 

brauchen Zeit und Ruhe, um 

2

methodisch vorbereitet und 

bearbeitet werden können. Die 

Besprechungen für das gesamte 

KiTa-Team dauern mehrere Stunden 

und sind deshalb immer außerhalb 

der Öffnungszeiten. Sie beinhalten 

vielschichtige Themen wie: 

+ 
Öffentlichkeitsarbeit 
und Sponsoring 

+ 
Qualifikations-
management 
Dokumentation , 
Konzeptüberarbeitung 

+ 
Planung und 
Auswertung von 
Projekten, Aktionen, 
Festlichkeiten, 
Elternabenden und 
Elternversammlungs-
ergebnissen 

+ 

Organisatorische 
Einteilung der 
Tagesabläufe 

+ 
Aufarbeitung von 

Fortbildungen und 
gelesener 

Fachliteratur 

+ 

Planung des 
Jahresthemas 

+ 
Fallbesprechungen 
und 
Mitarbeiterberatungen 

+ 
Auswertung von 
Informationen des 
Trägers / VST 

4

Institutionen 

Teilnahme an den 

Elternversammlungen und 

Mitgliederversammlungen 

Gruppenübergreifende Ämter 

im Kindergarten (Inventarpflege, 

Verwaltungstätigkeiten etc.) 

 

+ 

+ 
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2

und Fachseminaren aktuelles, 

zeitgemässes Fachwissen 

aneignen, dabei die 

Fachkompetenzen vertiefen und 

neue Impulse für die Einrichtung 

mitnehmen. 

3

 

Die Ansprüche an das 

pädagogische Fachpersonal 

bezüglich Bildung, Erziehung, 

Flexibilität, Beratung und Betreuung 

werden zunehmend höher und 

erfordern dadurch die stetige 

Bereitschaft eines jeden 

Teammitgliedes, sich 

weiterzubilden. 

 

1

Gesellschaft, Werte und 

Lebensumstände der Familien 

ändern sich, so dass auch in der 

Pädagogik dieser Wandel 

mitgetragen und aufgefangen 

werden muss. 

 

Jede/r Mitarbeiter/in sollte sich 

kontinuierlich auf Fortbildungen 

Fortbildung der 
Mitarbeiter/innen 
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Eltern sind uns wichtig. 

Eine offene, kooperative Zusammenarbeit zwischen Eltern und 
Mitarbeiter/innen ist absolut wichtig, damit wir als familienergänzende 
Einrichtung dem Erziehungsauftrag nach dem bayerischen Kindergar-
tengesetz gerecht werden können. Es bieten sich viele Möglichkeiten, 
um eine gute Beziehung zwischen Elternhaus und KITA zu gestalten. 

 Elternabende mit 
pädagogischem oder 
gewünschtem Thema 

 Elternumfragen & 
Elternbriefe 

 Tür- und 
Angelgespräche mit 
den Eltern 

 Intensiveres Mitwirken 
als Vorstand 

 Konzeption, 
Flyer 

 Infonachmittag 
„Schulvorbereitende 
Förderung“ 

 Verschiedene Feste 
& Feiern 

 Tages-/ 
Wochenrückblick  
Gruppentagebuch  
Baum der Erkenntnis 

 
Jahresrundbrief 

 Infonachmittag  
„Neue Eltern“ 

 Schnupper-
nachmittag & 
Aufnahmegespräch 

 Gezielte 
Einzelgespräche / 
Entwicklungsgespräch 

 Monatlicher 
Newsletter 

 Verschiedene Plakate 
und Infotafeln 

 Elternaktionen oder 
kleine Projekte 
innerhalb des 
Kindergartenablaufs 

 
Homepage 

 Projektdokumentationen 
zum Mitverfolgen der 
Kinderaktivitäten 

 
Hospitationen 
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Neue Situationen können Erwachsene wie Kinder dann am besten 
bewältigen, wenn sie sich darauf vorbereiten, die Übergänge fließend  
sind und von den Beteiligten aktiv mitgestaltet werden. 

 
 

Eingewöhnung.  

1

Die Formen und Methoden der 

Eingewöhnungsgestaltung 

werden von uns auf die 

persönlichen Bedürfnisse des 

Kindes abgestimmt. Stärken und 

Schwächen sowie das Alter bzw. 

der Entwicklungsstand jedes 

Kindes finden hier ihre 

Berücksichtigung. Eltern und 

Kinder können dadurch langsam 

in die neue Situation 

hineinwachsen. 

 

Die Gruppenzugehörigkeit sowie 

Beziehungen werden aufgebaut. 

Wir stehen in täglichem Aus-

Geschwisterkinder. 

2

tausch mit den Eltern, sprechen 

über die Befindlichkeit ihres 

Kindes und den aktuellen Stand 

der Eingewöhnung. 

 

Damit wir im Herbst jedem 

Anfänger genügend Zeit widmen 

können, sind die Einführungstage 

für die einzelnen Kinder 

gestaffelt. 

 

Die sanfte Eingewöhnung hat sich 

sehr bewährt und schafft so für 

Eltern und Kind die Möglichkeit 

für eine entspannte Ablösung. Für 

alle Fragen zum Kindergartenstart 

bieten wir den neuen Eltern 

jeweils vorab im Sommer einen 

Informationsnachmittag sowie 

einen schriftlichen 

Eingewöhnungsleitfaden. 

 

Im Bedarfsfall finden auch unter 

dem Jahr für zugezogene Familien 

Einführungsgespräche mit der 

Gruppenleitung statt. 

 

 
Wir stehen im 
täglichen 
Austausch mit 
den Eltern. 
 

1

Geschwisterkinder werden bei 

uns aus pädagogischen Gründen 

bewusst nicht in der gleichen 

Gruppe betreut. Denn wir 

möchten den Kindern die 

Möglichkeit bieten, außerhalb 

ihrer familiären Umgebung 

eigene Erfahrungen zu sammeln 

sowie einen eigenen 

Freundeskreis aufzubauen. 

Zudem soll vermieden werden, 

dass familiäre Geschwister-

konflikte in die Gruppe hinein-

getragen werden. 

 

Brotzeit ist die schönste Zeit! Sie 

wird den Kindern von zuhause 

mitgegeben, ergänzt durch die 

Trinkflasche. Die "gleitende" 

Brotzeit ist fester Bestandteil des 

Freispiels, da die Kinder so in 

einer kleinen entspannten Runde 

frühstücken können, je nach 

Ernährung und Brotzeit. 
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2

ihrem unterschiedlichen 

Hungergefühl. Viele Kinder 

nutzen diese Gelegenheit zu 

einem gemütlichen "Plausch" mit 

ihren Freunden durchaus 

mehrmals am Tag. Die Brotzeit am 

Nachmittag findet gemeinsam 

statt. Wir legen Wert auf gesunde, 

ausgewogene Brotzeit. Zusätzlich 

zu der eigenen Brotzeit werden 

den Kindern Getränke wie Tee, 

Wasser und Milch angeboten. 

 

Um 11.45 wird das gemeinsame 

Mittagessen eingenommen. Das 

Mittagessen wird vom Catering 

Service ausgeliefert und 

beinhaltet Hauptspeise sowie 

Nachtisch. Der Speiseplan hängt 

am schwarzen Brett aus und wird 

vom Team gemeinsam unter 

ernährungsphysiologischen 

Gesichtspunkten erstellt. 

 
Bewusst speisen die Erzieher mit 

den Kindern, damit das Essen als 

gemeinsames Tageserlebnis der 

Gruppe wahrgenommen wird. Für 

eine gesunde Entwicklung des 

Kindes ist es wichtig, dass die 

Essenszeiten fest eingehalten 

werden und eine gemeinsame 

Ess- und Trinkkultur gelebt wird. 

Dazu gehören Porzellangeschirr, 

Tischregeln sowie auch ein 

Tischspruch. 

1

Zwischen 12.30 Uhr 

und 14.30 Uhr ist 

Mittagsruhe. Es ist 

eine wichtige 

Konstante im Tagesablauf, um den 

Kindern im anstrengenden 

Kindergartenalltag eine Auszeit zu 

gewährleisten. 

 

Alle Kinder unter 4 Jahren ziehen 

sich mit einem Erzieher in den 

Schlafraum zurück. Jedes Kind hat 

hier sein eigenes Bett. 

 

Kinder ab dem 4. Geburtstag 

können nach Rücksprache mit der 

Gruppenleitung und einer 

mehrwöchigen "Probezeit" unter 

Berücksichtigung des 

Entwicklungsstandes des Kindes 

sowie dessen psychischer und 

physischer Belastbarkeit in die 

"Wachgruppe" wechseln. 

 

Diese Gruppe verbleibt im 

Gruppenraum und beschäftigt 

sich frei und der Ruhezeit 

angemessen. Selbstverständlich 

ist es auch Kindern nach dem 4. 

Lebensjahr erlaubt, weiterhin das 

Ruheangebot im Schlafraum 

wahrzunehmen. 

 

Ein ständiger Wechsel zwischen 

den beiden Gruppen ist nicht 

Mittagsruhe & Hygiene. 

2

möglich. 

Vor und nach dem Mittagessen 

finden für alle Kinder tägliche 

Hygienerituale statt -  

Händewaschen, Toilettengang, 

Zähneputzen sowie das Wickeln 

der Kleinkinder. 

 

Die Erziehung 

zum "Trocken 

werden" erfolgt in 

individueller 

Absprache zwischen Eltern und 

dem Gruppenpersonal 

entsprechend dem 

Entwicklungsstand des Kindes. 

 

- 26 - 



 

Zur Orientierung und Sicherheit aber auch als emotionaler Halt für die 
Kinder ist unser Tagesablauf klar strukturiert jedoch keineswegs starr 
und unveränderbar. Wir bieten verlässliche Abläufe und Rituale, 
welche sich täglich wiederholen. 

 
 

Tagesablauf.  

Frühdienst 
 

Ankommen des Kindes in einer 

Sammelgruppe (entfällt für Kinder 

in der Eingewöhnungsphase) 

 

07.30 Uhr bis 08.00 Uhr 

+ 

+ 

1

Freispiel in den 

Gruppenräumen 
 

Beginn des Morgenkreises 

(Kinderkonferenz). Hier werden 

Rituale gepflegt. Es finden ge-

meinschaftliche Aktionen und 

Spiele, Lieder, Gespräche, 

Geburtstagsfeiern etc. statt 
 

Gleitende Brotzeit 
 

Angebote in den 

Förderschwerpunkten, z.B. 

Wissenschaftsclub, gemeinsame 

Brotzeit, Musikschule, 
 

Entspannung, der Nutzgarten, 

Vorschule, Ausflüge und Feste 
 

Gemeinsame Brotzeit 
 

08.00 Uhr bis 11.45 Uhr 

2

Freispiel im Garten 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

2

Lebensjahr können nach 

Rücksprache zwischen Erzieher 

und Eltern in die Mittags-

betreuung wechseln. Der 

Wechsel in die Mittagsbetreuung 

erfolgt nach erfolgreicher 

"Probezeit" des Kindes und ist 

endgültig. 

11.45 Uhr bis 12.30 Uhr 
Mittagessen 

 

Unser kindgerechtes 

Ernährungskonzept sieht 

Frischkost vor. Das Team wählt 

dabei wöchentlich aus einem 

wechselnden Speiseplan aus. 

Individuelle Bedürfnisse der 

Kinder (z.B. Allergien oder 

kulturelle Vorgaben) finden bei 

der Gestaltung des Speiseplans 

Berücksichtigung. 
 

Wickeln, Zähneputzen, 
  

Toilettengang mit 

Händewaschen 

+ 

+ 

+ 

+ 

12.30 Uhr bis 14.30 Uhr 

+ 

1

Mittagsruhe. Alle Kinder halten 

Mittagsruhe. Kinder bis zum 

vierten Lebensjahr halten 

Mittagsschlaf im Ruheraum. 
 

Kinder ab dem vierten 

+ 

+ 

14.30 Uhr bis 15.00 Uhr 
Nachmittagsbrotzeit 

Die Nachmittagsbrotzeit ist 

gemeinsam einzunehmen und 

nicht gleitend. 

15.00 Uhr bis 17.30 Uhr 

Der Nachmittag klingt je nach 

Wunsch, Bedürfnis und Interesse 

der Kinder entweder im freien 

Spiel drinnen und draußen oder 

bei angeleiteten 

Spielangeboten 

langsam aus. 

Abholung der 

Kinder je nach 

Buchungszeit. 

+ 

+ 
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Dokumentation.  

Es dient der Dokumentation von 

Bildung und Lernen in der Vita. 
 

Transparenz.  

Interessierten Eltern gibt es Einblick 

in die pädagogische Arbeit. 
 

Elternbildung.  

Elternabende und Referentenabende 

können auf das Jahresthema 

abgestimmt werden. 
 

Orientierung.  

Den auszubildenden „Erziehern/-

innen im Anerkennungsjahr“ dient es 

als Stütze für Facharbeiten mit 

Praxisbezug sowie auch dem 

Staatsexamen. 

 

 

Für Eltern, Kinder und Team stellt 

das Jahresthema einen roten Faden 

dar, der uns durch das gesamte Jahr 

begleitet und einen zentralen 

Ausgangspunkt für das tägliche Lern- 

und Spielangebot bietet. Das 

Jahresthema wird vom Team geplant 

und durchgeführt und bietet das 

Gerüst für den Baum der Erkenntnis. 

 
 

Warum ein Jahresthema? 

Die Kindertagesstätte Zwergerl e.V. arbeitet seit seinen 
Gründungstagen von Beginn des Kindergartenjahres im 
September bis zu dessen Ende im darauf folgenden Jahr mit 
einem Jahresthema. 

 

Lernen.  

Kinder lernen besser durch häufige 

Wiederholungen. 
 

Vertiefung.  

Die Förderbereiche (z.B. 

Wissenschaftsclub, Musikschule) 

können ergänzend mitwirken, das 

angebotene Jahresthema zu 

vertiefen. 
 

Ganzheitlichkeit.  

Alle Förderbereiche werden beim 

Kind angesprochen. 
 

 

Feste & Feiern.  

Feste und Feiern beziehen sich meist 

auf das jeweilige Jahresthema. 

Das Jahresthema 
bietet viele 
Möglichkeiten. 
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Beispiele zu Jahresthemen. 

„In der Villa Kunterbunt!  

Ich mach mir die Welt wie sie mir 

gefällt.“ 

Kindergartenjahr 2012 / 2013 

„Bei Bleichgesichtern und Rothäuten.“ 

Kindergartenjahr 2006 / 2007 

„All das schenkt uns die Natur. 

Naturerfahrungen mit Kindern.“ 

Kindergartenjahr 2009 / 2010 

„Kinder erleben Maler  

und Komponisten.“ 

Kindergartenjahr 2007 / 2008 

„Erzähl mir doch ein Märchen.“ 

Kindergartenjahr 2008 / 2009 
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„Regenwald & Dschungelwelt.“ 

Kindergartenjahr 2013 / 2014 

Kindergartenjahr 2010 / 2011 
„Wilde Kerle.“ 



Der Baum zeigt Fähigkeiten auf, 

die beim Kind während der 

Vorschulzeit angeregt werden 

sollen. Er erläutert Kompetenzen, 

die im Bereich der Entwicklung 

und des Lernens in der 

Vorschulzeit anzustreben sind. Er 

stellt eine umfangreiche 

Grundlage für Entwicklungs- und 

Elterngespräche dar. Das Team 

ist in der Lage, zielorientierter 

und aufeinander abgestimmt zu 

arbeiten. 

gewonnenen Lernerkenntnissen 

bestückt. Dies geschieht 

gruppenübergreifend und gilt 

jeweils für ein Kindergartenjahr. 

 

Der Baum der Erkenntnis bietet 

eine ganzheitliche Sichtweise auf 

die individuelle Entwicklungs-

geschichte der Kinder. Er hilft 

dem Team, sich immer wieder auf 

die positiven Aspekte der 

kindlichen Entwicklung zu 

fokussieren. Dabei gehen 

Beobachtung und Dokumentation 

in einem fließenden Prozess 

ineinander über. 

 

Insgesamt beleuchtet der „Baum der 
Erkenntnis“ fünf verschiedene 
Bereiche der menschlichen 
Entwicklung:  

Der Baum der Erkenntnis geht von 

einer Haltung der kindlichen Bildung 

aus, die etwas Besonderes ist. 

 

Jedes Kind kann etwas. 

Jedes Kind lernt seinem individuellen 

Tempo entsprechend. 

Wir machen dem Kind bewusst, wo 

seine Stärken liegen. 

Das Spielen ist existentiell und  eine 

wesentliche Lernerfahrung für 

Kinder. 

 

Entsprechend unseres jeweiligen 

Jahresthemas wird der „Baum der 

Erkenntnis“ mit den von den Kindern 

 
 

Der Baum der Erkenntnis. 

- Jean Jaques Rousseau 

1. Sozial 
2. Gefühlsmäßig 
3. Intellektuell 
4. Motorisch 
5. Sprachlich 
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Grundschule, einem rechtzeitigen 

Beratungsgespräch mit den Eltern 

und durch geeignete 

Fördermaßnahmen möchten wir 

den Kindern den Übergang in den 

nächsten Lebensabschnitt 

erleichtern. Dabei 

berücksichtigen wir immer den 

individuellen Entwicklungsstand 

und versuchen vorhandene 

Entwicklungsverzögerungen bzw. 

auch mögliche Hochbegabungen 

zu erkennen. Wir ergänzen uns 

mit dem Elternhaus, nutzen die 

Hilfen durch andere Institutionen 

und achten auf eine gute 

Integration innerhalb der 

Gruppengemeinschaft. 

sensibilisieren, ihre Fein- und 

Grobmotorik zu stärken, 

Kreativität und ein gesundes 

Selbstvertrauen zu entwickeln. In 

dieser Atmosphäre des 

Angenommenseins mit all ihren 

Fähigkeiten und Stärken sind die 

Kinder im letzten Jahr absolut 

aufnahmefähig und wissbegierig. 

 

Das Lustprinzip der voran- 

gegangenen Jahre tritt mehr und 

mehr in den Hintergrund und das 

Lernzielergebnis wird durch eine 

verbindliche Arbeitsweise 

angestrebt. Durch eine gute 

Zusammenarbeit mit der 

Zusätzlich findet für unsere Vorschulkinder ein spezielles 
Vorschulprogramm statt. Durch verantwortungsvolle 
Aufgabenstellungen möchten wir das Selbstwertgefühl und das 
Selbstbewusstsein der Kinder soweit stärken, dass sie für den 
Schulalltag gerüstet sind. 

 

 
 

Die Bedeutung des Spiels. 

Beim Start der Vorschule bauen 

wir systematisch auf die zwei 

zurückliegenden Jahre auf, in der 

die Kinder intensiv gelernt haben, 

innerhalb einer Gemeinschaft 

Regeln einzuhalten, ihre 

Wahrnehmungen zu 

 
 

Das letzte Jahr vor der Schule. 

 
Die Natur will, dass die 
Kinder Kinder seien ehe sie 
erwachsen werden. Wollen 
wir diese Ordnung 
umkehren, so werden wir 
frühreife Früchte 
hervorbringen, die weder 
Saft noch Kraft haben: 
jugendliche Greise und 
greise Jugendliche. 

- Jean Jaques Rousseau 
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Besondere Förderpunkte 
der Vorschule. 

+ Mathematische 
Grundlagen-
kompetenz 
 z. B. Kompetenzen der 
Pränumerik, Vergleichen, 
Klassifikation, Seriation, 
Mengen, Verständnis von 
Menge, Zahl und 
Zahlenbegriff, 
geometrische Grundformen   

+ 
 

Visuelle 
Wahrnehmung 
z. B. Figur-, Grund-
Wahrnehmung, 
Formkonstanz, Raum-
Lage-Beziehung, 
räumliche Beziehung 

+ Sprachfähigkeit  

 z. B. Ausdrucksfähigkeit, 
semantisch-lexikalische 
Kenntnisse, syntaktisch-
morphologische 
Kenntnisse, phänologisches 
Bewusstsein, Anlaute, 
Silben, Reime   

+ Feinmotorik, 
Graphomotorik 

 z. B. Stifthaltung und 
Vorübungen zum Schreiben 
lernen   

+ Konzentration  

 z. B. Dauer und Intensität 
der Aufmerksamkeit, 
Fähigkeit der Fokussierung   

+ Kognition  

 z. B. Differenzierung und 
Zuordnung von Formen, 
Farben und Mengen   
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Bildungsbereich Natur und 
kulturelle Umwelten. 

Ein phantasievoll angelegter Garten begleitet die Kinder durch 
das ganze Jahr. Gemeinsam wird gepflanzt, gepflegt und 
geerntet. Die Kinder lernen so auf spielerische Weise, ihre 
Umwelt zu schätzen, zu schützen und Verantwortung zu 
übernehmen. Der Garten vermittelt den Kindern die Natur im 
Lauf der Jahreszeiten mit den unterschiedlichen Farben, 
Gerüchen, Geräuschen und Temperaturen.  

2

Kinder lernen am Vorbild:  

Ein achtsamer Umgang miteinander 

und mit der Natur lernen, durch 

glaubwürdige Vorbilder. 

 

Leben im Rhythmus:  

Immer wiederkehrende Abläufe, Tag 

und Nacht, Frühling, Sommer, Herbst 

und Winter. Es gibt Halt und 

Orientierung, die Rhythmen der 

Natur bewusst zu erleben. 

 

Zeit für Bewegung: 

Bewegungsphasen draußen und 

drinnen sind in den Tages- und 

Wochenrhythmus von uns bewusst 

eingeplant. 

 

1

Die Natur steckt voller Über-

raschungen und Wunder, die 

entdeckt werden wollen. Die Kinder 

erleben die Elemente zu den 

verschiedenen Jahreszeiten mit allen 

Sinnen: Feuer, Wasser, Luft und 

Erde. Bei fast jedem Wetter geht es 

nach draußen. Durch die Bewegung 

an der frischen Luft und das aktive 

Gestalten werden die motorischen 

Fähigkeiten gefördert. Die Kinder 

können sich austoben, ihre Grenzen 

ausloten und Spannungen abbauen. 

Der Garten ist auch ein Platz für Ruhe 

und Entspannung. Auch bietet der 

Garten Anregungen zu tausend-

fachen Beobachtungen und Fragen. 

Was macht das Eichhörnchen? Wohin 

läuft es? Was isst es? Wie lebt es? 

Was passiert mit den Blättern und 

den Bäumen im Herbst? Wo sind die 

Tiere im Winter? 

 

„Unser 
Erlebnisbereich 
Garten entsteht mit 
den Kindern und 
lässt ständigen 
Wandel zu.“ 
 

Bildungs- und 
Erziehungsziele. 

3

Gemeinsam Freude haben: 

Feste feiern in unserem 

Kindergarten: Eltern und Kinder, 

Freude haben am gemeinsamen 

Tun. Wir-Gefühl!  

 

Bewusste Beobachtung: 

Einzelne Umwelt- und Natur-

vorgänge bewusst beobachten 

und sich mit diesen auseinander-

setzen und mit der Welt vertraut 

machen (z. B. Säen von Samen, 

Beobachten, Pflegen und 

Beschreiben des Pflanzenwachs-
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5

Durch anregende Orte 
 

Durch Werkzeuge, die zur Hand 

sind und an die Alltagserfahrung 

anschließen 
 

Durch Orte und Materialien, die 

das Nachempfinden fördern 
 

Fragen stellen 
 

Neue Wege vorschlagen 
 

Ideen anbieten 
 

Beerensträucher sind in unserem 

Garten Erfrischungsstationen und 

gleichzeitig Vitaminspender: Ob 

Himbeere, Johannisbeere oder 

Brombeere; die saftigen Früchte 

eignen sich hervorragend als 

Naschecke für Mensch und Tier. 
 

In unserem „Indianer“ 

Weidentippi lässt es sich so 

hervorragend verstecken. 
 

Eine kleine Holzterrasse mit 

Liegestühlen umgeben von Kräutern 

und duftenden Blumen lädt die 

Kinder zum Durchatmen und 

Entspannen ein. 
 

Der Kräuter- und Unkräuter- 

Garten ist ein idealer Weg, ein Stück 

Natur in den Kindergarten zu holen. 

Kräuter bieten sinnreiche 

Erfahrungen und lassen sich 

vielseitig verwenden, beim Kochen, 

Spielen und Basteln 

(z.B. Kräuterkissen, 

selbstgemachter 

Tee, Kresse Brote und 

gesäte Buchstaben). 

4

tums, Beobachtung und Umgang mit 

Tieren). Natürliche Lebens-

bedingungen unterschiedlichster 

Tiere möglichst in ihrem natürlichen 

Lebensraum kennenlernen. 

 

Vielfalt kennenlernen: 

Vorstellungen über die Artenvielfalt 

im Pflanzenreich entwickeln. 

Verschiedene Naturmaterialien (z.B. 

Blätter, Blütenformen, Rinden, 

Früchte, Holz, Erde) kennenlernen, 

erkunden und erklären. 

 

Werterhaltung: 

Werterhaltung sich selbst, anderen 

und der Natur gegenüber. Fürsorge, 

Achtsamkeit, Mitempfinden, 

Verantwortung entwickeln. 

 

 

 

Naturwissenschaftliches Denken 

beginnt mit einem ganz konkreten 

Erleben der Natur, nicht mit 

Experimenten! 

 

6

 

Es summt und brummt: ein 

Insektenhotel / -wohnhaus.  
 

Nistkästen und Vogelhäuschen 

bieten eine Menge Platz zum 

Beobachten von Vögeln und 

Nutzinsekten. 
 

Hochbeet mit leicht zu 

kultivierenden Gemüsesorten z.B. 

Kürbis, Tomate, Zuckererbse. 
 

Holzklötze aus abgesägten 

Bäumen bieten eine tolle Möglichkeit 

zur Beobachtung von Ameisen, 

Larven und als Sitz- und 

Kochgelegenheit. 

 

 

 

 
 

 

 

 

Ein verantwortungsvoller Umgang 

mit der Umwelt. Umweltbildung und 

-erziehung können einen 

wesentlichen Beitrag hierzu leisten, 

denn sie berühren viele 

Lebensbereiche, von der 

Naturbegegnung über Gesundheit 

und Werterhaltung bis hin zum 

Freizeit- und Konsumverhalten.  

 

Naturbegegnung von Erlebnissen mit 

Tieren und Pflanzen. Der Umgang mit 

Naturmaterialien regt Fantasie und 

Kreativität in hohem Maße an. Wir 

zeigen Kindern, dass es sich lohnt 

und Spaß machen kann, sich für eine 

gesunde Umwelt einzusetzen. 

 

„Bevor Kinder 
Symbolsysteme der 
Natur also Natur-
wissenschaften 
verstehen können, 
müssen sie die Natur 
und ihre Phänomene 
vielfältig und 
körperlich mit allen 
Sinnen wahrnehmen.“ 
 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
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Herzensbildung 
Achtsamkeit 

Unverplante Zeit zum Spielen. 

Verantwortung übernehmen, Schöpfung 

bewahren. 

Begreifen, Erkennen, 

Verstehen: verschiedene 

Materialien, Experimentier-

ecken, naturwissen-

schaftliche Erfahrungen 

Umweltbildung, nachhaltige 

Entwicklung, mit Ressourcen 

pfleglich umgehen, Mitgestaltung 

und Verantwortungsübernahme 

für die Umwelt, Artenvielfalt 

ermöglichen, Liebe zur Natur und zum 

Menschen wecken, Erscheinungen und Kräfte 

der Natur kennenlernen, Multiplikator für 

naturpädagogische Arbeiten, naturbelassene Lebens- 

und Nahrungsmittel. 

Ganzheitliches Lernen, Sinneserfahrung aus erster 

Hand, Nahsinne werden ermöglicht, Schmecken – 

Riechen – Fühlen – Tasten, Verantwortlich für 

Empathie-Entwicklung, Werte und 

Orientierungskompetenz, Handeln im sozialen 

Kontext, Umgang mit Veränderung und Belastung, 

Persönlichkeitsentwicklung. 

 
 

Naturerlebnis Zwergerl-Garten. 

+ 

+ 

Empathie 
Emotionale Intelligenz 

Kreativität, Fantasie, Inspiration, sich 

berühren lassen von den Schönheiten 

der Natur, Selbstvergessenheit,  

Flow-Konzentration, 

Begegnungsort Mensch.  

 

Kunst – Natur, Zeit für 

eigene Erfahrungen, 

Abenteuer im eigenen 

Garten, Land-art 

Projekte. 

Gesundheit, Geborgenheit 

und emotionale Sicherheit, 

psycho-soziale Entwicklung, 

innere Balance finden in der 

eigenen Innen- und Außenwelt, 

weniger Unfälle, Rückzugs-möglichkeiten, Ort 

der Stille erleben. 

Wahrnehmung, Erweiterung der kindlichen 

Erlebniswelt, Stärkung der Selbst- und 

Fremdwahrnehmung, Rollenspiele, 

Kommunikation und Sprache, viele 

verschiedene Spielkontakte, weniger 

Aggression, Abenteuer erleben. 

 

 

 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
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Jahresthemenergänzend finden im Laufe eines Kindergartenjahres 
Spaziergänge, Erkundungsgänge sowie Ausflüge statt, die vom Team 
geplant, organisiert und durchgeführt werden. 

 
 

Ausflüge und Feste.  

2

 

Das Team behält sich vor, in 

gegebenen Notfällen auf 

elterliche Unterstützung zur 

Begleitung des Ausflugs 

zurückzugreifen. 

 

Das Kindergartenjahr beginnt im 

September und endet im August. 

Entsprechend dem Jahreskreis 

feiern wir mit den Kindern, Eltern 

und auch deren Familien die 

unterschiedlichsten Feste. Das 

Team lässt sich dabei vor allem 

durch das aktuelle Jahresthema 

inspirieren. 

 

Die Einbindung der Eltern bei 

den Festen ist unterschiedlich und 

 Spaziergänge. 

Ausflüge. 

Erkundungen. 

Feste. 

Kindergeburtstage. 

 

1

Spazier-

gänge 

sowie 

Freigeländebewegungsstunden 

wie z.B. Schlittenfahren, können 

ohne Altersbeschränkung von den 

Kindern wahrgenommen werden. 

Ausflüge können von den Kindern 

ab dem vollendeten 4. Lebensjahr 

wahrgenommen werden. 

 

Die Eltern der betroffenen Kinder 

werden rechtzeitig vom 

Erziehungspersonal schriftlich über 

Art und Dauer des Ausfluges 

informiert. Das beinhaltet 

grundsätzlich einen Anhang mit 

Einverständniserklärung durch die 

Erziehungsberechtigten, der vor 

dem Antritt des Ausfluges beim 

Erziehungspersonal abgegeben 

werden muss. 

3

wird am 

Kinder-

garten-

jahresbeginn im "Jahres-

rundbrief" bekannt gegeben. 

 

Kindergeburtstage werden 

gruppenintern am Vormittag nach 

Absprache des Termins sowie der 

Details mit den Eltern gefeiert. 

Feste Rituale spielen bei allen 

Festen eine wichtige Rolle für die 

Kinder und ergänzen viele 

Kompetenzbereiche der Kinder. 
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Einmal wöchentlich findet eine „gemeinsame Brotzeit“ statt. Aus 
frischen regionalen und saisonalen  Zutaten teils auch mit selbst 
angebauten Kräutern und Gemüsesorten aus unserem „eigenen  
Kinder-Garten“ entstehen die leckeren Brotzeiten.  
 

 
 

Brotzeit. 

Marmelade oder die Plätzchen 

schmecken lassen! 

 

Wir vermitteln den Kindern mit 

Mut, Fantasie und ein bisschen 

Übung wie leicht es ist, mit Topf 

und Messer umzugehen. 

 

Auch der richtige Umgang mit 

Materialien, z.B. Schürze oder  

Topflappen wird erlernt. Auch das 

Verhindern von Haaren im Essen 

wird erklärt. Und die Kinder 

lernen, die Angst vor Messern zu 

überwinden (und trotzdem 

aufzupassen). 

 

Beim Tischdecken, beim 

Aufräumen oder auch beim 

Abwiegen der Backzutaten wird 

spielerisch eine  

solide Grundlage für 

mathematisches Denken der 

Kinder aufgebaut – ganz einfach  

Mathematik erleben! 

 

Gemeinsam mit ihren 

Kindergartenfreunden haben alle 

Zwergerl die Möglichkeit zu 

schneiden, wiegen, hobeln,  

backen und kochen.  

 

Und natürlich das Allerbeste bei 

der ganzen Sache - sich mit allen 

Sinnen und viel Spaß die leckeren 

Sachen wie das selbstgebackene 

Brot, den frischen Kuchen, das 

Müsli, den Kräuterquark,  die 

selbstgekochte 

+ 
Brotzeit ist die 
schönste Zeit! 
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Entspannung ist für Kinder jeden Alters - also auch für unsere jüngsten 
Zwergerl - äußerst bedeutsam. Durch Entspannung haben Mädchen 
und Jungen die Möglichkeit, Körper, Geist und Seele zu 
vereinigen. Sie lernen unter anderem, sich selbst intensiver 
wahrzunehmen, liebevoll ihren eigenen Organismus zu erspüren und 
mit Gleichgesinnten ebenso vertraut zu werden. 

 
 

Entspannung für Knirpse -  
ganzheitlich genießen. 

+ 

Mit gezielten Übungen zur Ruhe 

kommen, Körper und Sinne 

sensibilisieren, Konzentration 

schulen, Unruhe und Erschöpfung 

ausgleichen, sowie Rücken- und 

Kopfschmerzen erheblich lindern.  

Das alles kann bewirkt werden, 

wenn wir für unsere Kleinen 

neben Reizüberflutung und 

Schnelllebigkeit ein aus-

gleichendes Angebot schaffen. 

Entspannung und Loslassen lässt 

unsere innere Welt wachsen und  

macht uns Kräfte, welche dort 

verborgen liegen, nutzbar. 

 

Durch den Abbau von Stress und 

Anspannung, ermöglichen wir 

den Zwergerln den lösenden 

Umgang mit Problemen, Ärger 

und Wut. Wir öffnen ihnen somit 

mehrere Türen, Feingefühl und 

Empathie zu entwickeln. Ebenso 

werden die kindliche Fantasie 

und das magische Denken 

angeregt. Als praktischer,  

körperlicher Effekt werden 

Muskulatur, Gelenke und 

Wirbelsäule gekräftigt und eine 

gesunde Körperhaltung sowie 

emotionale Stabilität angeregt. 

 

Eine ausgesprochen wichtige 

Rolle spielt dabei die Entwicklung 

der Gefühle sowie sozialen 

Beziehungen. 

 

Spüren, was mir 
selbst gut tut und 
auch was anderen 
gefällt. 
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2

Alle Zwergerl dürfen ihrem Alter 

entsprechend und in Klein-

gruppen aufgeteilt, ganz bewusst, 

in einer bekannten, angenehmen 

Atmosphäre entspannen und den 

Alltag hinter sich lassen. Im leicht 

abgedunkelten Schlafraum, mit 

leiser, ruhiger Musik, evtl. einer 

Duftkerze und entsprechender  

Raumgestaltung, lässt es sich 

besonders gut zur Ruhe kommen. 

Hier erleben die Buben und 

Madln unter anderem: 
 

Sensorische Entspannung, wie 

Massagen, progressive 

Muskelrelaxion 
 

Kognitive Entspannung, wie 

Stille- und Atemübungen, 

Autogenes Training, Yoga, 

QiGong. 
 

1

Dazu gehören unter anderem: 
 

Eigene Gefühlszustände 

erfassen und erkennen, sich 

selbst zum Ausdruck bringen, 

fühlen wie wir selbst auf andere 

wirken, verbal und nonverbal 

kommunizieren.  
 

Gefühle, Stimmungen und 

Befindlichkeiten anderer Kinder 

zutreffend interpretieren, 

relevante Situationen erkennen 

und entschlüsseln, lernen, dass 

andere Kinder eigene Gedanken, 

Wünsche und Gefühle haben, 

Grenzen berücksichtigen, auf 

Andere empathisch zugehen. 
 

Tiefergehende Beziehungen 

und Freundschaften mit anderen 

Kindern eingehen. 

 

 

   Fantasiereisen Meditation  
Yoga 
Qi Gong  

   

Massagen Progressive 
Muskelrelaxion  

Autogenes  
Training 

+ 

3

Imaginative Entspannung, wie 

Fantasiereisen, Traumreisen. 
 

Mit mehr oder weniger 

Anleitung vermitteln diese 

verschiedensten Übungen 

Vertrauen, Geborgenheit und 

wichtige Bausteine der psychisch-

emotionalen Entwicklung. 
 

Spüren, was mir selbst gut tut 

und auch was anderen gefällt. 
 

Entspannung erfolgt in unserer 

Einrichtung ausschließlich 

spielerisch und nie auf Leistung 

bezogen. Sie dürfen sich 

einlassen auf den Moment, das 

Hier und Jetzt wahrnehmen, sowie 

genießen - natürlich nur auf 

freiwilliger Basis und 

ausdrücklichen Wunsch jedes 

einzelnen Kindes. 

+ 

+ + 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
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3

Klanghölzer, Triangel u.a. stehen 

dabei ebenso zur Verfügung wie die 

große Palette des Orff-

Instrumentariums (Stabspiele, 

Xylophone, Glockenspiele u.a.).  

 

Die Kinder entdecken immer wieder 

neue Seiten der Musik, lernen 

Geschichten mit Geräuschen zu 

illustrieren, sie nachzuspielen und in 

Lieder zu !verwandeln sowie einfache 

musikalische Abläufe in Bewegungen 

umzusetzen. Diese spielerische Form 

der Beschäftigung mit Musik fördert 

die Kreativität und Phantasie der 

Kinder und animiert sie, sich mit 

großer Freude schöpferisch 

auszudrücken. 

1

Alle Kinder verfügen über reiche 

musikalische Ausdrucksmöglich-

keiten. Bereits Dreijährige können 

der elementaren Freude an Klängen 

und Geräuschen Ausdruck 

verleihen.  

 

 
 

Musikschule (ab 3 Jahre). 

Musik bietet vielfältige Möglichkeiten, um die Fähigkeiten und 
Fertigkeiten der Kinder zu fördern. Im Zwergerl nutzen wir diese 
Tatsache, um die Entwicklung der Kinder in den verschiedenen 
Altersstufen positiv zu beeinflussen. Seit über 10 Jahren arbeitet 
eine Musikpädagogin altersspezifisch mit den Kindern. 

 

2

Wir fördern diese durch das Angebot 

einer wöchentlich stattfindenden 

musikalischen Früherziehung, die 

eine externe Musikpädagogin in 

enger Zusammenarbeit mit unseren 

Erzieherinnen durchführt. Ziel der 

Musikschule ist es, die elementare 

Freude der Kinder an Geräuschen 

und Klängen durch immer neue 

Anregungen weiter zu entwickeln 

und daraus eigene musikalische 

Ausdrucksformen entstehen zu 

lassen. 

 

Die Kinder dürfen sich mit der Musik 

bewegen, klatschen, rasseln und 

immer wieder lauschen. Einfache 

Musikinstrumente wie Trommeln, 

mehr auf 2 

Die Musikschule gibt 
den Kindern (je nach 
Alter) vielfältige 
Anregungen für die 
musikalische 
Entfaltung, wie z.B. 
Bewegung zur Musik, 
Klatschen und Rasseln, 
Zuhören und Lauschen. 
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anzustellen oder Unterschiede 

heraus zu finden. An praktischen 

Beispielen lernen sie selbst 

Lösungen und Erklärungen zu finden. 

 

Alle Kinder sind geleitet von einer 

unermesslichen Neugierde auf das 

Leben und seine Zusammenhänge. 

Im Wissenschaftsclub vermitteln wir 

unseren Kindern erste naturwissen-

schaftliche Grundkenntnisse. Wir 

beschäftigen uns mit Zahlen, Natur-

ereignissen und ersten physika-

lischen und biologischen Zusammen-

hängen. Im Vordergrund unserer 

Erforschungen steht die ganzheit-

liche Betrachtung und das spieler-

ische, eigenständige Ausprobieren 

und Erleben. Wir stellen gemeinsam 

Vermutungen und Thesen auf.  

 

Jeder darf hier seine Ideen und 

Vorstellungen vortragen, die dann in 

 
 

Wissenschaftsclub (ab 4 Jahre). 

Wieso, weshalb, warum sind Fragen, die Kinder seit jeher 
stellen. Sie haben ein natürliches Interesse am Beobachten, 
Erforschen und Experimentieren. In unserem Wissenschaftsclub 
haben Zwergerl den Raum und die Zeit, um Wissenswertes zu 
lernen und Antworten auf all ihre Fragen zu bekommen.  

 

der Gruppe gemeinsam besprochen 

werden. Der Wissenschaftsclub wird 

im Kontext des neuen bayerischen 

Erziehungs- und Bildungsplanes 

kontinuierlich in seinen Inhalten 

ausgebaut und angepasst. 

 

Über spontane Fragen der Kinder 

hinaus bieten wir in unserem 

Wissenschaftsclub neue Impulse, die 

Lust machen, weiterzuforschen. Uns 

geht es nicht darum, theoretische 

Lerninhalte zu vermitteln. Vielmehr 

soll das Interesse der Kinder 

geweckt werden, Dingen auf den 

Grund zu gehen. So entwickeln sie 

Kompetenzen, das eine mit dem 

anderen zu verbinden, Vergleiche 

Schon ein 4-jähriges 
Kind kann sich noch 
nach Monaten an ein 
Experiment erinnern, 
die wichtigsten 
Zusammenhänge 
wiedergeben und 
dann auch 
Zusammenhänge bei 
anderen Phänomenen 
erkennen. 
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Literaturliste und 
Quellennachweis.  

Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan    JFP / Beltz Verlag 

 

Bayerisches Kindergartengesetz     Carl Link Verlag 

 

BayKiBig 

 

Kita-Konzeption, Ute Bendt / Claudia Erler    Verlag an der Ruhr 

 

Freispiel – Freies Spiel, Maria Cariati     Don Bosco Verlag 

 

Wir erstellen ein Konzept:  

Anleitungen und Beispiele aus der Kitapraxis,  

Norbert Huppertz        Don Bosco Verlag 

 

Beller Tabellen 

 

Perik, Sisimik, Seldah 

 

 

    

 



 
  

 
 

Die Welt des Zwergerl e.V. 


